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Schotchen (silicnla ) , daher auch dies Ge<
wachs in der ersten Ordnung (liüculola) auf»
zusuchen ist. Daß nun dergleichen Unlcrsuchun»
gen den Weg zur wahren systematischen Pflanzen»
lcnntniß babne, ist eine ausgemachte Wahr»
heit, daher ich solches den Anfängern in dieser
Wissenschaft auf das dringendste empfehle.

I I .

Nachtrag zu dem Verzeichnisie und kur-
ze Beschreilnma derjenigen Pflanzen,
welche in Apotheken leicht verwechselt

werden können.

^ H haltt bei dem Entwurf« dieseS Aussatzes,
welchen ich im botanischen Taschenbuche auf
das Jahr 17Y3.O 70. einrückte, die Absicht,
die Apotheker vorlaufig, so weit es die Gren»
zen meines Buchs erlaubten, auf die Pflanzen,
«vtlche leicht einer Verwechslung unterworfn»
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sind, aufmerksam zu machen, mit dem feste«
sten Vorsatz, diese Materie bei bequemerer Zeit
in einem eigenen Werte wcitläuftigcr abzuhan»
deln. I ch bin indessen dieser Mühe gegen«
tvartig überhoben, da bereits Herr Ebermaier
in seiner vcrglcichenden Beschreibung derjcni»
gen Pflanzen, welche in den Apotheken lcichlmit
einander verwechselt werden u s w. B r a u n - "
schweig ' 7 9 4 meinenPorsatz ausgeführt hat,
wclchcS Wert ich seiner Vollständigkeit wegen
bestens empfehle. Da ich nun hierdurch mei»
nen obigen Vorsatz aufgebe, so wi l l ich wenig»
stens meinen obigen Aufsatz so vollständig
als möglich mac^» , zu dem Ende trage ich
sowohl oiejenigen^flanzen nach, welche fälsch»
lich gesammelt werden, als auch solche, von
denen ich vorhcr noch nichts erwähnt halte.

Die Wurzel dieser Pflanze wird auch
fälschlich von dcr ^nclmlz osscm^Iis qcs.iinmclt.
D a bc!l>e Pflanzen ossicmcll smd, so ratlie ich
den Apolbctcrn an, sich solche um desto besser
nach allen Tbcilen, das beißt, in Ansehung der
Wurzel, der Blätter, ebc sie blühet, und der
blühenden Pflanze, bekannt zu machen, und so
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nach ,lnen kleinen Vorrath von diesen Theilen
zu sammeln, ob sie gleich nicht alle officinell
sind, alsdann nur werden sie im Stande seyn,
beide Gewächse und ihre Tbelle zu jeder Jahrs»
zeit sammeln zu können. Diese Regel ist bey
mehrern Gewachsen nothwendig, deswegen ich
fie hier ein für allemal empfehle, damit es
nicht nöthig sei, sie jedesmal zu wicdcrhohlen.

Die Blatter werden auch zuweilen von
der ?uImonariH anzuttilolia gesammelt, die frei»
lich Achnlichkcil mit der obigen bat, aber doch
schmalere Blätter besitzet,Wnd überhaupt in
Deutschland selten ist. Dennoch gehört sie in
das Herbarium eines Apothekers, damit er
zu jeder Zeit den Unterschied sehen, und seinen
Untergebenen nach und nach bekannt machen
möge. Wenn diese Methode allgemeiner wür-
de, wie sie mir denn von mehrern Apolbckcrn
bekannt ist, so dürften wohl die Verwcchslun»
gen äußerst selten vorfallen. Ucbrigens wird
allerdings ein Botaniker dazu erfordert, beide,
zumal wildwachsende, PN inzcn von einander zu
unterscheiden, denn die kulmonaria «Mcinaliz
hat meistens keine Fleck« und schmale Blat-
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ter, so wachst auch dic anzuttilolla ebenfalls
in Wäldern, und wird nie höher, als die vf»
stcinelle.

s«N an einigen Orten mit
Üi» verwechselt werden. — Die Ursachc mag
dariimen liegen, daß die^NÄZMiz auchHüner^
darm genannt wird, welchen Namen man sonst
der ^Iline beilegt. Ich habe schon solche Ver,
»vechslungen, die von einerlei Namen entstehen,
bei mchrcrn Gewachsen in den« vorigen Aufsa»
tzc angeführt, s s mag damit ganz natürlich
auf folgende Art zugehen. Apotheker reise»
in ihrcn Couditionsjahren aus einer Provinz
w die andere, oft bringen sie keine andere Pftan»
zentcnntniße mit, alS nur den Namen, der in
der oorlgen Provinz gebräuchlich war, wenn
fle demnach bey der neuen Kräuterfrau dic py-
rola unter dcm Namen W i n t e r g r ü n verlcniqen,
so bekommen sie Vinca minol, dies geschieht
bey vielen Pflanzen. Nur den weißen H ü h -
NerdarM Ol lme me^ia)wird jeder wokl »eicht
von dem rothen (^nazaillz arvensl») unterschti»
den können. Aber mebr sollte man sich hüten,
t i l von den neuen Botanikern abgesonderte
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5c»

li5 coerulea anstatt der plwenicca cinzu<>
sammeln, schon dcr Name rother Hühner-
darm erfordert dieses, und in alle» Büchern von
der Malerla mtdica kommt schon wohlweißlich
der Name /^naLallis Nore pnocniceo vor.

Es ist allerdings schr nöthig, auch das
Verbal'cmn lnzrnm von dieser Pflanze zu un»
terschciden, obwohl sie an vielen Onen nicht
so häufig vorkommt , als V IKapluZ und V.
I>vc1mui5. Sie ist nicht so wolllgt. Der
Stengel ist eckig, etwas haarig, und grün»
roth. Die Blätter run;lichl, langlicht, oben
dunkelgrün, unten wcißlicht, baari^t. Die
Blumcnallre dicht, die Blume gelb, am Schlun»
de roth gesteckt / die Slaubsäden roth.

Ausser den von m l ' angeführten Pflanzen,
die mit dem wahren Sch ier l ing verwechselt
werden, fübrl Herr Ebermaier noch mit
Recht die Qcuta virol'a an. Dlcse bat keinen
gefleckten Stengel, il>re Blatter sind länger,
schmäler, und größer.' Die Dolden größer,
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mebr zuqerundet, und die Wurzel ist spindcl»
föcmig, schr groß und dick; lczlercS tann
«»an überhaupt von dcr ganzen Pftanzc sagen.
Der Wohnpl'tz ist nun vollends verschieden,
der wahre E chierllNg wächst allemal in ruäo
l3t>8, entweder a» den Bauernhäuscrn, in den
Dörfern,oderaufzusalnmcnqcwociencm Ochutt,
und bauplsacbllch in diesigen Gegenden auf
zcrlrümmcrlen Schlössern. Hingegen wachst
dcr Wasserschierling allemal an sumpfichten
Orten, m, Teichen, Weibern, Grabe», so,
daß er oft mit Lebensgefahr zu holilen ist.
Letzteres mag manchmal in so ferne cin Unglück
Verhütet l,al'cn , daß Baucrnfinder die süße
Wurzel nicht aßen, weil sie solche nicht l>e»
lommcn tonnten. Denn sonst hat wohl schwer»
lich eine Giftvssanze mcbr Unl'eil angerichtet,
als dicft. W e i n m a n n / W e p f t r dcsckrei,
ben BsY'Piclc davon, lind mullch fade ich e»N
ähnliches in NeUMark- Der Gerichtsdicncr
brachte die Wurzel, von dcr ein paar Kinder
gegessen hatten, die so cl>en gestorben waren,
ins Wir tshaus. Weder Arzt noch Ctnrurg
kannten die Wurzel / sie hattcn, wie der Ge«
richlsdicner erzählte, alle Kräuterbücher auf»
geschlagen, aber diese nicht darinnen gefunden»

D 2
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Anstatt des Saamens dieser Pflanz wlrd
manchmal der Saamc von 8ium latifolium
dafür eingesammelt. Wem es ein Crnst ist,
beide Pft.m<en von einander zu unterscheiden,
dcr kann es leicht, da die Blatter der wahren
Pflanze sehr zertheilt, und fast so fein sind, wie
am D i l l und Fenchel, die «nachte abcc breite
Blätter hat.

Herr E rha r t erzahlt in dem 4<en Stück
seiner Beytrage S . 117. ein Beispiel dieser
Verwechslung. Ein Freund schickte ihm aus
verschiedenen Apotheken zweierlei Proben/da<
von die eine nach seiner Untersuchung acht,
dle andere aber falsch befunden wurde, und
vom 8Ium lalildimm genommen war. M a n
kann letzlern, sagt er, daran erkennen, daß
er kleiner alS jener, einwärts gekrümmt, stär-
ker gerippt, und zwischm den Rippen schwarz
ist, die Rippen selbst abcr alle gleich groß sind.
Hingegen ist der Saam.' vom?kell2närio gröl»
ser, meist gerade, und mcdr gefurcht, als ge»
r i pp l , hat auch ungleiche Rippen, wovon die
innersten fast noch einmal so breit als die an»
d«rn sind. Auch haben beide Saamen einen
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sehr verschiedenen Geschmack und Geruch, der
vom 8ia latitalio liathiermnen clwas ähnliches
mit 5emine (^umini, und dcr vom ?kell2n6rio
ist <o start und ganz cigcntbümlich, daß er mit
nichts andcrmverglichen werden tann.

Diese Pflanze muß ausser der Vinca mi>
auch noch wobl von den andern Arten der

unterschieden werden Di>' ?^rola uni»
bat auch runde Blatter, aber sie sind

nicht halb so groß, als die dcr lotuncktolia, fer<
ner trägt sie nur eine, und zwar grössere Blü<
the, und ist seltner, da sie nur kalte Bergs
Waldungen zum Aufenthalte wählt.

Die Blatter der kyrola lecunäa sind nicht
so rund, sondern vollkommen eiförmig, und
die Blüthen stehen alle nach einer Seite. Die
meiste Achnlichtcit mit dcr wahren rotunäilo-
IjH bat indessen die ?^lola minoi-, welche öf»
ters mit dcr vorigen an derselben Stelle wachst,
und ebenfalls runde Blätter ha t , doch sind
sie etwas kleiner und nicht ganz so dunkel»
grün; die Blüthen sitzen am Stengel nahe bei»
sammcn / und bilden dadurch eine sehr dichte

2 3
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Traube, uberdem stehen hler die Staubge«
fasse »nd Griffel gerade in die Höhe, dte bei
der p^raw ronmäifolia niedergebogen sind,
welches das eigene wahre Kennzeichen ist.

Herr E rha r t fuhrt in seinen Beitragen
4 B . S . i6<2. n. , 2 cin Beispiel an , daß
man i» ciner gewissen Apollieke das Txn'zcmin
^caniri aus dem Ne^!,mic» elatn bereit.t habe.
D a beide Pflanzen zur Zierde in Gancn gczo»
gen werden, so ist ein Fall der Art nicht un»
möglich. Untcsschcidunczszlichcn des llelM.
nii von» ^canito giebt Herr E^erMaicr an.
Die Blumm des crstcrn bilden an» Ende der
Stengel und der Ncbenzwcige dichte und ahs
rensörmige Trauben, das obere Blumenblatt
ist nicht gewölbt und hclmförmig wie beim
^cnnitc,, sondern endiget sich in einen langen
S p o r n , und die Blmncn sind nicht dunkel,
sonocrn vielmehr himmelblau.

recta.

Was ich bei Gelegenheit dieser Pfianze
inAnsebung der Verwechslung
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gesagt habe, laßt sich in so ferne auch
auf riammula anwenden, welche letzten beiden
Pflanzen sehr viele Achnlichlcit mit einander
haben, doch ist die lezlcrc sehr sellen, und mir
sind nur 2 Ocrtcr bekannt, in deren Gegenden

sich solche vorfindet, Jena und Darmstadt.

Obngeachtct ich in meinem ersten Aufsatze
schon sieben Pflanzen angegeben habe, die an»
stall der wahren Nicswurz gebraucht werden,
so halte ich doch noch eine, vielleicht die ge*
wohnlichste und wichtigste vergessen, nemlich:
Helleboiu« tuctiäu8. Ein conditionirender
Apoilietcraus dem Oehringischm schrieb mir
erst kürzlich, daß ftin Principal sich über diese
vielerlei Verwechslungen gewundert habe, da
doch die wahre Pflanze nicht selten sei, son»
dcrn überall in den benachbarten Gebirgen
wachse, und jährlich auch von ihm eingesam»
mclt werde Mein Freund tonnte dieses,
ob er gleich erst Anfanger in der Botanik war,
nicht mit demjenigen zusammenreimen, was
ich an verschiedenen Orten vom Nelieboruz ni-
ger gesagt hatte, daß cr ncmlich nur inOcstrei»
chischcn Gebirgen wachse, und im Ausgange des

D 4
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Winters blube. ?u dem Ende hatte er mir
emige Eremplaricn jener Pfianze beigelegt, wcl^
chcs abcr keineswegs Ilelleboru« n i ^ r , som
dcrn ttMed. soetiäuz war. Würklich habe ich
dies Gewächs nachher auf einer Reise in die<
fe Gegend selbst hausig gefunden, welchcs
Mich um so mchr freute, da ich dies Ge«
wa^ s sonstcu ausser Gärten noch nicht gest«
hcn hatte.

Auch Herr Ebcrmaier gedenkt Seite lQO
dieses Ilollebori soeti^i a!S eines Substitüts
für die Nieswurz, und sagt in den Unter»
scheidlmaszeichcn derselben, daß die lcderanigcn
Blätter an dem Stengel auf langen Oliclcn
sitzen, (denn der blühende Stengel hat keine
Wurzclblatter mcbr!. S ie sind dunkelgrün,
und in y bis 12 lanzctförmige, auf beiden
Geitcn zugespitzte,»,d sageartiq» gezähnlc, klei<
ncre Blaechcn zertheilt. Die an den Zweigen
befindlichen Blatchen haben feine Stiele und
sind eirund/ spitzig, ungcthcilt, und von blaß-
grüner Farbe. Die grünlichen Blumen mit
stumpfen, eirunden und etwas geschlossenen Blu»
menblälchcn hängen auf ihren eigenen Stielen
«twas herunter, und haben ohngcfähr 6 bis 8
Honigbehallniße. Die Wurzel dieser Pflanze

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0060-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0060-1


5?

ist scbwarzer von Farbe. wie beim wahren
Helleb0rl:s,sie ist nicht so dick, Hat auch nur
wenige kurze Fasern. I h r Geschmack ist weit
scharfer, und der Geruch eckclhaflcr, wie denn
überhaupt dic ganze Pflanze einen äußerst wi»
dcrüchen Geruch hat, wie schon aus ihrem
Trioialnamcn erbellet, zugleich hat sie einen
sehr scharfen Geschmack, der kaum wieder aus
dem Munde zu bringen ist. Gleichwohl fa,igt
diese Pflanze in neuern Zeiten an officincll zu
werden, uud sie soll an einigen Ollen mit vie»
lem Nutzen gebraucht werden.

n .

D a man diese Pflanze nicht überall und
Nicht immer in gehöriger Menge zumal in den
Zeiten der Kraulcrkurcn haben kann, so müssen
freilich oft Nattultinm aqualicum und (ünüereta-
I!um die GtcNc desselben ocrtretten. Was ich
im vorigen Aufsätze S , bot. T. 1793 S . 95.
von (Dockleaim anführte, daß sie nicht in
Deutschland wüchse, kann ich iezt dahin berich«
tia.cn, daß solche vom Herrn Prof. Schrank
in Bayern gefunden worden, daß ich sie selbst
ebenfalls in Bayern 8 Stunden von Regens«

D 5
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bürg bei dem Kloster R o h r baufig angetroffen
habe. Auch Herr Apotheker S e y l e r in M e M -
Mingen hatte die Güte, mir folgende Nachricht
niitzutbeilen: ,/<ücic1iIc2liü nssiclnaliz wächst bei
dem Rcichsstift Ottobeuern I l /2 Otlmde von
M e m m i n g e n , und bei der Rcichsitadt I ß n i
häufig auf einer Bleiche w i ld , bat einen viel
recentern Geschmack, als das in Garten ge»
zogene.,,

Das Letztere glaube ich selbst bemerkt zu
haben, und laßt sich schon aug der Analogie
von andern Pflanzen schließen. Ich werde
darüber einige Untersuchungen anstellen , wenn
ich einmal wieder an den angefübiten Wohn«
vrt komme, welches ich um so cbcr ins Werk
zu richten suchen werde, weil ich daselbst noch
cine andere seltne Pflanze, die Anemone verna»
!iz, antreffe.

Nicht nur <Äl>Iamme amara, sondern auch
r>,-2t<:nli5 soll der obigen Pflanze

substituirt werden. Die <2kl^i,mine pr»len<iz
wachst auf feuchten Wiesen durch ganz Deutsch,
land, und blühet im May. S ie hat einen
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aufrechten, glatten, ctwas rötlilichen, fußhohen
Gtcngel, der nur am oben, Theile astig ist.
Die Blatter sind ^lait gcficdcrl : die untern
Blättcken sind rundlicht, eckig, die obersten
laüzetförmig, schmal und «»getheilt. Die
Blumen sind fleischfarbig, arößer als am
Brunnenkreß. Die Schoten sind schmal/ glatt,
etwas zusammengedrückt.

Die sl>rze Beschreibung dieser Pflanze
maq hier nicht am unrechten Orte stehen, da
solche in neuen Zeiten offizinell geworden ist/
und an einigen Orten gebraucht w i rd , mlt<
hin es aus zweierlei Ursachen nöthig ist,
solche zu kennen.

Herr SOrader giebt in seinem Buche,
die Norddeutsche Arzneipflanzen für An-
fänger der Apotbekerkunst/Berl. 1792. S .
4y8.eine Verwechslung dieserPftanzcan, welch«
nur noch nie vorgekommen, aber doch glaub»
lich ist. Er sagt, „statt dieser Pflanze wird
oft irr ig der gelbe Weiderich (I<y<imaclnz
vulgarls) gesammelt.,, Wie eine solche Ver»
tauschung zugehe, laßt sich wohl denttn, in»
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dessen ist es leicht, beide Pflanzen von
der zu unterscheiden, wie man aus jeder Be<
schreibung dieser beiden Pflanzen ersehen kann.
D i e I^i imaHia vuIZ^iiz wächst gewöhnlich
an feuchten Orten, an Graben und Flüssen,
und blühet im Julius und August Der Sten,
gcl wird über 2 Fuß hoch, und treibt öfters
lölbliche Wurzclfascrn von mehrern Ellen lang,
wie Herr Olsecke bemerkt bat. Die Blatter
sind furz gestielt, stehen einander gegen über,
oft auch je drcy oder vier. Sie sind eiför.
w i g , spitzig/ fein gekerbt, und auf der uns
teru Seite weißhaarig.

Die Blumen sitzen am Ende 5<s Elen«
gels nnd der Zweige nahe beisammen, und
bilden einen stachen Straus. Der Kelch ist
«inblättric,, fünfspaltig; die Blume radförmig,
citronciMlb, sie entHall 5 Staubgefäße und
«inen Staubweg, gebort also in die zte Klaft
se, und ist also umso leichter von jener G o l d -
ruthe zu unterscheiden, welche in die ly te
Klasse gehört, eine wahre Waldpflanze ist, und
ihre Blätter, ohneOrdnuna, zerstreut, am Sten«
gcl tragt. Unterscheidungszeichen genug für
denjenigen, dem es «in Ernst ist, achte Pfian«
zen einzusammeln.
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3u dem Gubstitute dieser Pflanzen sollen,
ausser den von mir angegebenen. auch noch
<Hir^zantIiemum inoclorum, dk. I^eucantde-
inum und Ulllilicalia luaveolen« geboren. Die»
se Verwechslungen können am besten vermieden
werden, wenn man sich eine genaue Kennt»
«iß der achte» Chamillcn verschafft.

Ich qab zum Enl'siilut dieser Pflanze nur
die ^HiNea ptarmica an ; indessen wird auch in
dem fürtrcfiickcn Buche von Ha!)NeMa»1N und
van der S a n d e ('Apotheker iiiBrüsscl) „KeNN-

zeichen der Güte und Verfälschung der
ächten Arzneymittel" das ci^lamiienmln
lrme5«i,5 angeführt, welches uns von den
Holländern zugeführt wird. Die Merkmahle,
welche im obigen Buche von dem gedachten
lllnyümtkemum angegeben werden, kommen so
genau nm der vor mir liegendenBertraMWUr-
zel übereil,, daß lczteres wahrscheinlich nicht
die ächte Wurzel ist, und auf diese Ar t fand
ich sie doch in allen Apotheken. Aber wer
kann für eine Verwechslung, die uns von ent-
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fernten Gegenden zugeschickt wird? So l l man
sic bezahlen, wcgschmcißcn, und den LcuieN
nichts geben? Diß wird niemand verlangen,
folglich sind wir den Betrügereien der AuSlaiv
der immer so lange ansgcsezt, als wir noch
glauben / auslandische Arzneimittel nöthig zu
haben.

i<5.

Daß diese Grasart noch mit mchrern Ac<
ten als der (ü. lüria verfälscht werde, davon
erfuhr ich erst neulich einen sichern Bcwciß.
Hcrr Präsident von Schreber> welcher die
darex aren^ia in verschiedener Rücksicht un»
«ersuchen wolle, verschrieb solche aus Kerlin
von eincm bekannten Botaniker, der sich jezt
aber nicht mehr daselbst befindet. Hcrr von
Schreber erbiclt etliche Pfunde, untersuchte
sic, und pflanzte cm paar Stücke in den bota-
nischen Garten, die aber. so bald sie zur B!ü<
tbe kamen, deutlich zeigten, daß es darex spl-
cata scye. Man darf sich über diele Velwcct>s<
lunq eben nicht wundern, da selbst ein Leers
den nehmlichen Fcdlcr mackte. Diese <HraS»
artunterschcidct sich oon dcr(Ü2lex 2ien2lia baupt«
sächlich darinnen, daß die Wurzel etwas dünner,
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und dle Glieder kürzer sind. Der Halm ist
dicker und Höker, da er oft zwei Fuß über»
steiget, die Blatter sind langer, schmaler, und
mehr gestreift, die Achre ist gewöhnlich grös»
ser, und bestehet manchmal auS 32 Aehren^
Die untersten sind gewöhnlich ganz weiblich,
die mittlern Zwitter/und dicobcin ganz mann»
lichen sitzen dicht und dachziegelförmig beisam»
nnn, die Kapseln sind mehr gerandct und die
Deckblatter kürzer. Eie wachst in hiesigen
Gegenden bä»fig auf feuchten Wiesen und blü»
hct >m Iun ius .

Ich komme nun zu dem 2ten Abschnitt
dieses Aufsatzes nnd führe in systematischer Ords
nung die Verwechslung dei-jmigen Pflanzen auf,
welche in meinem ersten Aussatze gar noch nicht
vorkommen.

, Baldrianwurzcl.

EineS der sürtrefiichstcn Heilmiitel, wel»
che der 'Arzmischatz auszuweisen hat, das um
so mchr zu schätzen ist, da es einheimisch ist,
«nd überall selbst colligict wilden kann. S i«
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lvächst sowohl an feuchten Orte», als «mch
auftrocknen» Boden; daß leztcre der crstern
vorzuziehen sey, habe lch schon mchrmahl er»
iimert. Die Blühzeit fallt in die Sommer«
Monathe. Wer die Wurzel selbst colligicen
läßt, muß dahin sehen, daß ihm nicht die Wur,
zcln deS kleinen Sunipfbaldrians acbracht wer»
den. Dies Gewächs (V^ieriana äioica) wachst
beständig an sumpfichtcn Orten, und besonders
auf morastigen Wiesen, und blühet schon im
Frühlinge. ES erreicht gewöhnlich nur die
Höhe eines Fußes, die Wurzelblatter sind bei
derselben eiförmig und lang gestielt, die beim
ofjücinellen B a l d r i a n alle gefiedert sind Die
Gtcügclblatter sind stiellos, gefiedert. Die
Blüthen sind ganz getrennten Geschlechts, das
beißt, eine Pftanze tragt blos Staubgefäße,
die ander« blos Etaubwege. Die Wurzel »st
weder so dick, noch so zaserig, wie am wahren
Baldrian, sondern ist dünn, «infach, und kriecht,
sie hat auch einen weit schwächer« Geruch.

Wer die Wurzelvo» auswärts verschreibt,
muß sich hüten, daß ihm nicht die Vüleriana ?Ku
untergeschoben werde, die an einigen Ortet»
auch unter dem Nahmen Valeriana major of,
fittncll ist. Diese Wurzel ist ln allen ihei»
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len starker, wie der wahre Baldrian, hat als«
nicht den starten eigenthümlichen Geruch. D ie
Wurzclblälter sind ebenfalls ungclheilt, eiföc«
mig ; die unteistcn Otcngelblatter sind in kap-
pen getheilt; die obern aber vollkommen ge»
siede«. Sie wächst vielleicht gar nicht in
Deutschland/ oder doch nur an sehr wenigen
Orten, wird aber in Gärten gezogen, und
blühet im IuniuS.

, Graswurzel. Quecken.

Is t bekannt genug, und allenthalben so
gemein, daß nicht leicht eine andere Gras»
wurzel dafür substituirt w i rd , doch soll man
sich, nach Herrn Ebermaier, hüten, die Wur,
zc!» von Llymuz caninuz und I^olium perennv
dafür einzuiammeln. Erstere kommt aber al»
ler Orten nur sparsam vor , und letztere hat
eine weit kürzere und faserige, auch nicht so
weiße Wurzel.

Z.

Hd. ^parinez, Klebkraut.

I s t nur an den wenigsten Orten officinell und
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erst neuerlich von Herrn M u r r a y in selnem.
Ar;neyschatze wicdcr in s l inncrung gebracht.
Wer die Pftanze einsammeln wi l l , und kein
Botaniker ist, wird freilich in Versuchung ge»
rathen, viele andere Pflanzen für diese anzu-
sehen; wer aber Kenner ist/ wird diese g«
meine Pflanze auch leicht bestimmen tonnen.
Die Pftanze, welche überall an Hecken und
Faunen wachst, zeichnet sich besonders durch
ibre Rauheit aus, mittelst welcher sie leicht die
Finger bis zum Bluten reiht, und sich überall
an die Kleider anhangt, welches letztere be»
sonders der Saame lbut. Die gröste Aehu«
lichkeit mit ihr haben Valaniia Mar ine, und
Kalium lpurium, Erstcrc unterscheidet sich aber
ganz durch die Beschaffenheit der Blüthe, wel,
che hier selten Zwitter, sondern zugleich auch
blos männlich oder weiblich sind, daher sie
auch in die 2;ste Klasse gehört, überdcmsind
die Saamen ganz glatt Leztcre Pfianze kommt
weit seltner vor, wachst nur auf Acckern, wird
keinen Fuß hoch, und hat ebenfalls keine bor-
stigen Saamen.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0070-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0070-7


6?

Itb. Qaiii w te i , gelbeS Laabkraut.

Wird ebenfalls nicht viel gebraucht/ doch
kommt es manchmal zur Nachfrage, indem
es die Milch gerinnen michl , und als Spe»
cisicum für die Epilepsie würkcn soll. Gegen
specifische Mi t te l , die aus Erfahrung erprobt
sind, kann zwar kein theoretisches Raisonnc»
ment gelten , sonst möchte man auch hier wohl
sagen: W a s soll ein unschuldiges Kraut
gegen eine so heftige Krankheit?

Es wachst auf trocknen Wiesen und An»
höhen, wird oft über einen Schuh hoch, und
blüht gelb, dadurch unterscheidet es sich hin«
länglick von Calium Mollußv, das meistens in
den Hcckcn wachst, oft mannshoch wi rd , und
weiß blüht.

Nb. ?l2nt28l!U8 M2!0li3, großerWegcbreit.

Wird noch bin und wieder in Apotheken
gebraucht, besonders alS W u n d k r a u t , und
zum destillirten Wasser. Die Pflanze ist be,
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68

kannt genug und gemein, aber eben so gemein
und nicht so bekannt ist d!t?l2nt2ßo m«äi2, wel-
che deswegen leicht anstatt der ersten genom-
men werden tonnte, da sie auch viele Aehnlich«
keit mit derselben hat. Ih re Blatter sind auf
bcidcn Seiten haarig, sind mehr eiförmig,
und zugespitzt. Das beste Unterscheidungszeichen
geben die Staubfaden ab, welche bey dieser
Ar t weit langer sind / als bei

Wie angenehm muß eS dem Anfänger
seyn, wenn er auf alle solche unofficinelle
Pflanzen, von denen er vorher oft nichts ge-
hört hatte, nun aufmerksam gemacht w i r d ,
und solche zugleich mit dcn achten Pflanzen in
sein Herbarium eintragen lann.

t5.

Die Pflanze, welche diesen Saamen lie»
fe r t , wachst zwar m cinlgcn Gegenden von
Deutschland w i ld , allem nie so häufig, daß
der Saame zum Gebrauch gesammelt werden
könnte. Er mus also von Malerialisten ver»
schrieben werden, da erhalt man denn o f t ,
Vielleicht immer, wie V e r g i u s beobachtet

5em. r l y i l ü , Flöbsaame.
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hat, den Gaamen von ?l2M^a C^nop8, der
nirgends in Deutschland, sondern nur m
Spanien und Ital ien wachst. Dafür kann
liun aher der deutsche Apotheker nichts, und
«S ist ein Klück, daß dieser Saame kaum zur
Arznei gebraucht wird.

Scabiosenlraut.

Eine Pftanzc, deren Blätter an manchen
Drtcn schr viel gebraucht werden Eie ist
gemein und bekannt genug, und wachst auf
Acckern und auf trocknen Wiesen. Die Blat»
ter s!»d rauh-haarig, theils ungethcilt, lan«
zclförmig, theils aber in Lappen getheilt, und
«ingeschnitten.

Aehnlichkeit mit derselben hat die 8cabic>.
la <üuwmklllla, welche aber mehr an trockenen
Hügeln und in Wäldern wachst; die Blatter
find start getheilt, zum Thell ganz gefiedert,
nlithm vicl feiner eingeschnitten. Auch die
Blätter von der (Üeiit3ule2 8c2di«sü,haben Achn«
lichkeit mit der Scabiose; doch sind sie auch
stacker gefiedert, und die Lappen weit langer
und schmaler. UebrigenS hat diese Pflanze

E 3
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einen ganz andern Habimm, und besonders
gebort sie in die l y lc Klasse, d» die Sc<v
biose in der 4<en stehet.

Nb, morlli5 äiaboli, Teufelsabbiß.

Die Pflanze wachst zum Theil aus
nassen Wicscn, zum Thcll aber auch in trock
nen Wäldern, erstere giebt eine Abart mit
glatten, letztere mit haarigen Blat tern; übri»
gens sind solche ciföimiq, und die Blumen
Meistens dilntelowlct. M ' t dieser hat viele
Aehnlichteit die 5cabiolll s^lvatica, besonders
sind die Blatter von der vorigen kaum zu un<
terschciden; dcstomchr sind es die Blumen,
welche rothblau sind, wie an der gemeinen
Ocabiose, und auch die Bildung derselben ha»
ben. Ucbrigens wachst die Waldscabiose nur
in großen feuchten Wäldern, und ist über»
Haupt seltner.

8em. ötilü loli«, Stcinsaamen.

Diese Pssanze wachst hauptsachlich in
dem südlichen Deutschlande an schaltigen,
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feuchten Orten, S ie wird 2 Fuß hoch, und,
sehr ästig. Die Blumcn sind nicht größer,
wie der Kelch, der Saamcn ist sehr weiß, hart,
«nd glänzend.

Gemeiner/ wie diese, ist das
nmm arvenle, welches überall auf »Acctcrn
wachst, und einen ganz einfachen Stengel hat.
Die Blumen sind grösser wie der Krlch, und
tic Saamen schwarz und rauh. MehrAchn«
lichkcit als diese hat das I>üliospermum pur»
pureo > coeruleum. Es bewohnt waldige Ge«
gcndcn, und ist nicht gemein, die Stengel
sind auch meist einfach, die Blumen größer
wie der Kelch, dunkelblau, die Saamen glatt
und bart , aber nicht so weiß, wie beim I^itkn-
lpermo oNcinai!, sondern blaullcht angelaufen.
Die Blätter kommen übrigens vollkommen mit
dem obigen überein.

Nd. Cemillnellae, kleiner Enzian.

Diese Pflanze ist nur an einigen Orten
officinell, ob sie wohl wegen ihrer Bitterkeit
eben sowohl, als Cemiana crucima, verdiente,
Wehr gebraucht zu werden. Die Pftanze wachst

' E4
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auf trocknen Hügeln, auch auftrocknen und
nassen Wiesen. Sie erreicht die Höhe eines
Fußes, wird sehr astig, und tragt fünfspalti«
ge, innerbalb gefranzte, Blumen von röthlich«
blauer Farbe. Sie blühet im August und
September, und ist eine Zierde der dürren Hü-
gel im spaten Herbste.

Mi t dieser Pflanze haben folgende Et!»
iianarten viele Acbnlichlcit.

p Wachst nur auf
dürrem, sandigem Boden, hat einen einfachen
fingerslangen Stengel, eine oicrspaltige, unge»
bärtete Blume, und ist seltner wie die erstere,
blüht aber zu derselben Zeit.

cilia«. Wachst auch an sandii
gen Hügeln, wird einen halben Fuß hoch,
wenig ästig, hat eine chspallige, «ngefranzte
Blumenahre, von himmelblauer Farle, deren
Blätchen gefranzt sind. Ist ebenfalls eine
Zierde der dürren Hügel im spaten Herbst,
und steht zuweilen mitten unter der ersten Act.

e. Wachst auf trock
uen und feuchten Wiesen, blühet im Iunius und
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Jul ius, der Stengel wird einen Fuß hoch, und
nur wenig astig / die Blume ist fünfspaltig,
ungcbartet, und von dunkelblauer Farbe.

Wem es vonnölhen, der tann hieraus
diesePftanzcn leicht kennen lernen und untcrschei»
dcn. Eie gehören zu den vorzüglich schönern
Gewächsen, sind eine Zierde der Klumengar,
<en und der Herbarien, doch müssm letztere
an trocknen Orten aufbewahrt werden, weil
sich sonst leicht die Farbe der Blumen verliert.

i c « , Angcllkawurz.kaä.

Eine berühmte Wurzel, die schon in dem
frühesten Zeitalter gebraucht wurde, und ihren
Rubm unverfälscht bis zu unsern Zeiten crbal»
len bat. Man verschreibt sie gewöhnlich von
den Materialisten, die solche auS dem nöcd,
lichen Europa erbalten, wo sie häufig colli,
g i r l wi rd, weSwegen man sie auch allemal un«
verfälscht erhalt. Wer sie aber in Deutsch'
land sammeln w i l l , wo sie an einigen Onen,
z. V . am Flchtclberge, wo ich sie selbst fand,
zu finden ist, der muß sich hüten, mcht die

hlveltri» zu bekommen, die viel ge»
E 5
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meiner ist, und fast an allen Gräben und
Bachen, und auf feuchten Wiesen wachst.

Hl». 82nicul2e, Sanickel.

Auch eine WundpstanZs aus den vori«
gen Zeiten, wie schon dcr Name anzeigt,
gleichwohl ist das K^aut, auch wohl dicWur»
zcl, in allen Apothcckcn vorräthig, und wird
mebr oder weniger gebraucht. Die Blätter
sind nicrcnfölmig, mehr oder weniger eilige»
schnitten, und in diesem Betracht baben dle
Wurzclblätter von N,zmmculu5 auiicomu« sehr
viclc Achnlichkeit mit ihnen, welche man also
beim Einsammeln vermeiden muß. Ucbrigens
ist die Pfianze leicht davon zu unterscheiden.
Jenes ist ein Doldcngcwachs, dieses ein Po»
lyandrist, mehr brauche ich wohl nicht zu sagen.

8em. kaä. ?etlnlelini, Petersilie.

Diese Pflanze wächst zwar in Deutsche
land nicht w i l d , wird aber in jedem Garten
gezogen. S ie ist bekannt genug, doch soll
sich jedermann , dem sein leben lieb ist, wohl
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«orschen, daß er nicht mit dieser Pflanze zu«
gleich eine andere einsammle, die giftig ist,
schon manchem das Lebe» gckostet bat, ,md
mir gar zu oft ln den Garten wachst , und
der Petersilie viel gleich sieln; dies ist die
^Ltkul'2 OvnHpium , nxlche den Schierling an
gittiqen Eigenschaften übertrift. Aber der
Schöpfer gab ihr ein Kennzeichen, mittelst
dessen sie von allen andern ähnlichen Gewach»
sen sogleich beim ersten Anblick unterschieden
werden kann; dies sind ; lange Inoolucra,
welche unter einem jedem Blümchen zur Half»
te steben , und dadurch der Pflanze ein son»
derbarcs Ansehen geben. Ich reiße diese Pflan«
ze aus/ so oft ich sie in Gatten antreffe, und
mache jedesmal die keute damit bekannt, wo»
für mir schon Mancher treuherzig gedankt hat.

Zpinae cervinae, Kreuzdorn.

Ein Strauch, der auch öfters als klci»
ner Baum vorkommt, und in Hecken, Zäunen,
und Vorhölzcrn wachst. Er blüliet im May .
Die Blatter sind eiförmig rund, start sagartiA
die Blüthen sind grünlicht, sitzen in kleinen
Haufen an den Blattwinkeln und den Astwin»
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keln zusammen, sind ganz getrennten Geschlechts,
mit 4 Staubgefäßen, obwohl scln Standort
in der slen Klasse befindlich ist. I m September
werden die Saamen reif, sie sind rundlicht,
schwarz / un> enthalten in einem grünlichten
Fleische 4 Saamen, Diese Beeren nun sind
osftcincll, «nd werdcn sowohl zum 5yrupu«

als auch zum 8.00b äe lpina cer«
gebraucht.

Wenn in einigen Gegenden der Strauch
nicht häufig vorkommt, die Beeren aber viel
gebraucht werden, so feblt es den Kräuter»
wcibern nicht an Snbstituten. Der nächste
Anverwandte, der kliamnuz kranßula, laugt
nun Kiez» nicht, weil seine Beeren roch sind.
82mkucuz nizra, und Ldulu5 müssen nun
frcyllch öfters untcrgemischt werden, zum
Glücke hat dies nicht viel zu bedeute,,, weil
einerley Zweck damit erzielt wird. Aber desto
schlimmer ist es, wenn die Reihe das I>ißu.
Nnim vulzare trift, wie cs leider zuweilen der
Fall ist, um so mehr, weil die Beeren viel
ausgeben, indem man eine ganze Handvoll
auf einmal abreißen kann.

Dieses Gewächs selbst ist nun leicht vom
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Kreutzdorn zu unterscheiden. Es ist zwar
auch ein Strauch, oder auch ein Baum, und
wachst mit dem obigen an einerlei S te l le ,
aber seine Blätter sind schmaler und langli»
chter, und ähneln den Wcldenblättern, die
Blüthen, welche im IunluS hervorkommen, sind
weiß / haben 2 Staubgcfasse und bilden Trau»
ben. Die Beeren reifen im Herbste, sie sind
sogroß wie die vorigen, blaulicht schwarz,
und haben ein mehlichtes/röthlichleS Fleisch,
worinn 2 . 4 Eaamentörncr enthalten sind.

kdu l i , Atllchbeeren.

Auch mit dicscm Gewächs und besonders
Mit den Beeren, die ebenfalls zum kood Tbuli
häufig gebraucht werden, kann jene VerwcchS»
lung, die ich eben angeführt habe, statt sin»
den. Man wird wohl am besten thun , wenn
man aufsichere Kräuterweiber Rücksicht nimmt,
die von Betrug entfernt sind, oder man muß
sich eine genaue Kenntniß von den einzelnen
Beeren verschaffen, waS ia auf einem Herbst»
spaziergange eine leichte, angenehme, und nütz»
liche Beschäftigung isl. Denn ob es wohl in
manchen Fällen nichts zu bedeuten hat, °b
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unter diese Betreu mehr oder weniger H
lunder oder Kreuzdornbeeren gekommen sind,
weil cS die Aerzte manchmal zusammen ver«
schreiben; so muß es doch dem Apotheker un»
angenehm seyn, wenn er eigentlich nicht recht
lpciß / waS er in seinen Büchsen hat. D ie
Einsammlung der Beeren von 82mbucu5 ia>
«mola anstatt deS A t t i c h s , ist mir noch
nicht vorgekommen, obwohl derselbe in allen
hiesigen Gegenden häufig wachst. D a dieser
rothe Beeren hat, so ist auch die Vcrwcchs<
lung sehr leicht einzusehen/ und zu vermeiden.

kaäice« Î apalni »cmi, Grindwurj.

Obgleich diese Wurzel durch die
meist ans den Apotheken verbannt ist,

so wird sie doch noch an einigen Orten ge»
braucht, und dann ist cS leider wahr, was
Herr Ebermaier angicbt, daß man selbst
«icht recht weiß, was man einsammelt, und
daß daher öfters andere Svezics dieser Gat>
tung das Glück haben, offtcinell zu seyn. z.
B. I^umex cripluz, ncmvlHpainum, obtuNso-
liuz und aquaticu«. CS würde für mcinen
Zweck j« wtitläufig sey«/ hier die Beschrci»
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bung aller jener Pflanzen mitzutheilen , es
lpürde auch den gchoften Nutzen nicht erzielen.
ES mag also genug scyn, die, so eS angebt,
aufmerksam darauf gemacht zu haben, und nur
noch besonders von der Wurzel anzuführen,
daß sie gewöhnlich daumensdick, oft aber
auch viel dicker und langer wird , daß sie oft
ganz einfach, zuweilen aber auch getheilt und
mil Fasern verschen ist, daß sie eine schwarz»
braune Rinde hat , unter welcher ein gelbes
holzigesFleisch von bitterm, widrigem und schar-
fem Geschmack befindlich ist.

und

Die erstere Pflanze ist unter dem Nah»
MtN I ld . kersicarlae uieinis, die andere als
Nr>.?ellic2iiil<: officincll. Man muß sich wohl
hüten, nicht eine für die andere z» gel'rau»
«hen, sondern vielmehr den gehörigen Untern
schied machen, da beide Pflanzen vicl Ä h n -
lichkeit mit einander haben, aber in der Wür ,
tung wahcschcinllch verschieden sind.

Wer beide Pflanzen einmal bei einander
hat, der tan» solche leicht am Habi«
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tus unterscheiden Die erstere wächst bestall»
diq an sumpfichten Orten, die Blatter sind
hellgrün, ungeftcckt, langlicht. Die Blume
bcstedct aus langen und weitläufigen Aehren,
und die ganze Pflanze bat einen äusserst schar,
fcn. stcchcnden Geschmack, den man nicht leicht
wieder los wird.

Die zweite Pflanze wachst mehr antrocb
ncn Or ten , oder höchstens an Graben. Die
Blätter sind d»»fclgrün, gefleckt, eiförmig,
spitzig. Die Blumen bilden kürzere und dich»
<ere Aehren, und der Geschmack der Pflanze
ist nicht scharf, sondern nur bitterlich. Dieses
letztere Gewächs muß man wiederum von ?c>>
lyzonum anFuNildlium wohl unterscheiden,
welches leicht durch die längern und dünnern
Achrcn, und durch die schmälern uud unge«
steckten Blätter geschieht. Das ?nlyßonum
2viculare ist übrigens wegen seiner Gemeuchelt,
da es überall an Wegen wachst, bekannt ges
nug, als daß ich glauben sollte, man sam»
melte auch dieses anstatt der obigen ein.

i s .
Ub. kori« luii«, Sonnentbau.

Cine gemein« Sunlpfpftanze, die nur an
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ewigen Orten officincll ist. S ie ist bekannt
genug, lmd unlerschcidet sich leicht durch die
ganz runden, langgesticlten, und mit rothen
Haaren versehenen Blatter/ die in der Run»
de herum ausgebreitet liegen. Actmlichkcit
Mit dlcscr Pftanze hat die Uralera lonzisolia,
»velchc blos durch die langlichtcn Blatter da»
oon verschieden is t , ihr sonst aber in allen
Stücken gleich kommt, daher sie auch von ei»
nigen Botanisten nur als Abart der vorigen,
obwohl mit Unrecht, angesehen wird. Ucbri,
gcns ist sie so selten, daß ich sie selbst noch
Nie gefunden habe, ob ich sie wobl von mch»
rern Orten her für mein Herbarium erhalten
habe.

iz, Wilder RoS»üb. kori«m»rim

marin.

Ein Strauch, der im Allgemeinen zu den
seltenen deulschenGcwachftn gebö'l. und noch am
häufigsten im nördlichen Deutschland wächst.
Er liebt besonders tallc und sumpfichte Ge»
gendcn, und verdiente wohl/ scineS vermuth«
lichen Nutzens wegen, einmal genauer geprüft

L
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zu werden, wie er denn vor Zeiten sich offi,
j incll gemacht hat, und auch zur Octonomie
gebraucht wurde. I m Ganzen ist es ein sehr
schönes Gewächs. und ich erinnere mich noch
immer mit Vergnügen einer botanischen E^r,
cursion in meinen ersten Lehrjahren, wo ich
solchen zugleich mit einer andern eben so schö»
licn Pflanze, der Qzmunäa rezaliz, häufig an?

' t ra f ; seit der Zeit sahe ich beide Pflanzen am
Gtandoite nicht wieder. Dieser Strauch ist
sebr ästig, und wird bis drey Schuh hoch.
Die Rinde der Zweige ist gleichsam mit einem
rothbraunen Pulver bedeckt. Die Blatter
sitzen zerstreut, sind alcichbreit und umgebogen,
oben dunkelgrün , untcn mit rother Kleie be»
deckt, wodurch sie sich sehr auszeichnen. Die
Blumen stehen am Ende der Zweige in dich»
ten Büschc/n, und sind weiß. Die Saamen»
lapseln sind rundlicht, und enthalten einen
kleinen langlichten Saamcn.

M i t diesem Strauche wird leicht die^n»
ärameci^ paliitdlia verwechselt, welche an den
nemlichcn Orten wachst, und ebenfalls ein
Strauch ist, auch solche schmale Blätter hat,
doch sind solche auf der Unterseite glatt, und
blaulichweiß. Die Blüthen sitzen nur einzell»
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a« längern Stielen, sind fieischfarb, und ha-
ben die Figur der Blüthen von den Heldel-«
beeren, durch dicseS kann sie derjenige leicht
unterscheiden, den, es ein Ernst ist/ die recht-
massigen Pflanzen einzusammeln.

Nb. I^limacniae xurpureae, rother W t i -
derich.

Diese Pflanze ist in neuern Zeiten wie-
der offizinell geworden, u»d wird jetzt in hiesi-
gen Gegenden stark gebraucht. Da eine sol-
che erst neuerlich offizinellc Pflanze nicht gleich
jedermann bekannt ist, und sie doch überall
wachst, als daß man sie nicht selbst colligiren
sollte, so ist es wobl nicht überftüßig, die
verwandten oder ahnlichen Pflanzen anzuzeigen.
Es ist aber das I^tl irum Lalicaria eine Pflan-
ze , welche überall an fcuchten Or ten, an Gra-
ben und Bächen wachst, und im Jul ius blü-
het. Der Stengel wird über 3 Fuß hoch,
an ihm stehen die Blätter gewöhnlich je 2 ge-
geneinander über, auch zu z und 4, die ober-
sten steben einzeln; sie sind kurz gestielt, lan-
zctförmig, spitzig, und glaltrandig. An den
Spitzen erscheinen die purpurrothcn Blüthen
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in großer Menge, die kurz gestielt sind, naht
übereinander sitzen / und dadurch eine Ach«
bilden.

Die nächste Verwandtschaft mit dieser
Pflanze hat daS l^-twum virzalum; nur sind
die Stengel nicht so hoch, die Blatter schmä«
ler , und die Blütbcn bilden eine Traube.
Indessen ist diese Pflanze vicl seltner, und
wachst nur lm südlichen Deutschland. Ge,

, meiner aber, und mit den» rothen Weiderich
an gleichen Orten, wachst die 8tacli^5 paluNris,
welche auch entgegenstehende Blatter hat, und
purpurrothe Blüthen tragt, doch wird diese
Pflanze nicht viel über einen Fuß hoch, die
Blätter sind am Rande gezahnt, und die
Blumen sind lippcnförmig, welche bey jener
Pflanze sechs regelmäßig stehende Blumenblat-
ter hat.

Der Aehnlichkclt des Namens wegen muß
Man sie nicht Mit der I^ylimackia lmea (v»I>
82N5 Iv.) verwechseln, mit der sie übrigens
wohl oft einerlei Standort hat, doch aber
im Ganzen zu sehr davon verschieden ist, als
daß es nöthig wäre, ihrer hier weiter zu gt»
denken.
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85

H l .

N.a6ice5 Lüilae minoi I8, kleine Wolfsmilch.

Was ich im Jahrgange »7yz S . 97.
über die Cerania gesagt habe, daß nemlich nie»
wand recht weiß, was er eigentlich für eine
SpczieS einsammeln soll/ und daß man ge»
wohnlich nimmt, was einem am ersten vor,
lommt > dies gilt auch von der Gattung Tu-
r l iork ia; die obige ist im südlichen Deutsch»
lande am meisten gebräuchlich , da sie in sehr
großer Menge überall a» den Wegen wachst.
Seltner, und ich babe es nur einmal erfahren,
Wird dafür die LupKorbiZ, verlucol» «csammclt,
welches aber nicht scyn solle, da diese gar kei»
ne Scharfe besitzt. Indessen wächst sie auch
nur im südlichen Deutschlande, und also ist
nur bicr eine Verwechslung möglich. Häufi»
gcr findet man aber auch die andern Wolfs-
Milchsarten gesammelt , nemlich

welche man sich beim nöthigen Fall
nach Vorschrift auswählen muß, welches um
so leichter geschehen kann, da sie allenthalben
«vachsen.

« 3
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, Benedictenwurz.

Dicse schon seit den ältesten Zeiten oft
ficinelle Pflanze ist neuerlich durch die Disscr«
«ation des Herrn PuchhaVe gebräuchlicher
worden. I h r Nutzen in Wechselfiebcrn wird
noch ictzt von einer Parthci sehr gelobt, von
einer andern aber wird sie als unwürksam aus«
gegeben; letzteres kann man nun wohl nicht
behaupten. Die Wurzel hat, wenn sie im
Frühjahre gesammelt, gehörig getrocknet und
frisch gestoßen worden, einen angenehmen, neb
lenartigen Geruch, der gewiß Arzneikraste
verrath. Cs ist mir eine Verwechslung die»
ser Pflanze in Apotheken noch nicht vorge«
kommen, welches etwa zu den zweien Par»
tbeien Anlaß geben könnte / denn cs ist die
Pflanze gemein genug und bekannt. Diemci«
ste Aehnlichkeit mit ihr bat ihr Galtungsge,
noße das 6eum rivale; doch unterscheidet sich
tiefes hinlänglich durch die Blüthe und den
Gtandort, Er wachst ncmlich nur aNein auf fcuch«
len Wicsen, und besonders gerne an den Ba<
chen, die durch die Wiesen streichen. Dl«
Blumen sind groß, und haben den Habilum
der Blumen von ^ui ießia vu l^ l i z . Gie be«
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stehen aus einem ic>fach gespaltenen Kelche,
der so wie die fünfblältlige Blume purpuc»
roth ist, die ganze Blüthe hangt über. D a s
tlelim urbanum wachst nur in i-uäeratiz an
Dörfern und Zäunen , und tragt eine weit slel»
ncre und gelbe Blülhe, die der von dei?otomil»
I» änlerina ähnlich ist.

An einigen Orten ist auch das 6eum ii»
v«Ie unter dem Namen (^l^opIiMataaquÄnca
efficincll, und da hat man sich zu hüt.n, daß
n»>m eine Verwechslung vermeide mit <Iama-
rmu p^Iultre, einer Pfianze, die mit derselben
an cinerlci Orten wächst, und eine ähnliche
rothe 5 blattrige Blume traqt, doch unter-
scheidet sie sich , durch die 5 -b is 7 spaltigen
Blat ter, durch den aufrechten Stand der Blu»
men, und durch die Saamen, welche hier
stiellos in Gestalt einer fleischigen Beere auf
dem Fruchtboden sitzen, da solche bei jener
mit einer langen gebogenen Granne versehen
sind.

Schwarzkümmel.8em.

Dieser Saame wird besonders in
34
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88

dersachsen baufig von dem Landmanne fürs
Vieh gebraucht. Man verschreibt i h n , da
er nur sparsam in Deutschland wild wachst,
von Materialisten, die ihn von auswärts neh«
men. oder ihn aus Sachsen erhalten, wo
<r gebaut wird. Es stehen ein paar Fälle
von Verwechslung dieses Saamcns in den»
„Beckerschen Noch.und Hülfsbüchlcm," wo
anstatt seiner der Saame von der Uawi-2
snamonwm genommen wurde, und üble Zu»
falle verursachte. Dies letztere Gewächs ist
nun fast gemein a» locislu^eratiz, an den We«
gen, Schutthaufen, und den Flüssen, selbst
in der Gegend, wo dicsc durch die Städte fiie«
ßcn. Cs ist aber dieser Saame weit größer,
als der Schwarzkümmel,dabei flach gedrückt,
lüerenförmig, runzlicht, und in ein großcs,
ovales, vierfacherigcs, mit vielen Stacheln
besetztes Saamenbchältniß eingeschlossen, wo«
rinnen er im September und Octobcr zur
Reife gelangt, und alsdann vollkommen
schwarz ist.

klare« papaveriZkIioeaäis, Klatschrosen.

Diese unter dem Getreide häufig wach»
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sende Pflanze ist bekannt genug , als daß es
nöthig wäre, viel davon zu sagen, ich wi l l
nur anführen, daß der?apaver äubium viele
Aehnlichkeit damit habe , sich aber durch
die am Etengcl anliegenden Haare »nd durch
das langlichte Sammenbcbalmlß hinlänglich
unterscheiden. Weniger Achnlichteit hat mit
der wahren Pflanze der kapaver äi-ßemone,
der ebenfalls un'er dem Getreide wächst, aber
kaum eine Fmgerslänge übersteigt. Nach die»
sem Verhältniß ist auch die Blume nur klein,
und giebt nichts aus, folglich wird sie schon
deswegen von den Krämerweibcrn nicht leicht
gesammelt werden.

Nd. kanunculi, Hahnenfuß.

Schon in altern Zeiten waren von die«
fer Gattung einige Arten officinell, sie sind
aber in Vergessenheit gekommen, vermuth»
lich weil sie getrocknet jene Scharfe verlieh»
ren, mit welcher sie im frischen Zustande be»
gabt sind. Dic obige EpezicS hat sich am
längsten erhallen, und wird noch jetzt gebraucht;
vb aber diese Spezies allemal vorrathig sei,
oder, da sie meistens frisch gebraucht w i r d ,

F 5
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«uch genommen werde, dics ist bey den vielet»
Spczics auS dieser Gattung, die alle gemein
f ind, sehr zu bezweifeln. Vielmehr ist es
wahrscheinlich , daß der kanunculus dulbolu5,
iepen5 und polyantdemu« am gewöhnlichsten die
Slcl lc dcssclbcn mit vcrircttn Doch kann
man bei einiger Auf.nertsamfe't solche eben so
leicht unterscheiden Der kanuncuw« duldo»
lu3 wird selten über einen Schuh hoch, dat
zusammengesetzte Blatter, einen zurückgcsckla«
gencn Kclch, und eine Iwlebclwurzel. N,a.
inmculu5 repenz wird ebenfalls nicht höher,
als jener, hat gefurchte Blüthcnsticlc, auch
zusammengesetzte Blatter, und macht kriechen«
de Rancken. N.2mmc. pc>Î ani!,emc>8 kommt
freilich dem acrjz am allcrnahestcn, doch ist
er nur seilen, wächst gewöhnlich in Waldern,
und hat sscmrchte Blütbeüsticle. Der wahre
R,ani,mculu8 acriz aber ist cincPfianzc, so allcnt»
Halden auf Wlcftn, Waiden, «n Waldern und
an Grasplätzen wachst, auch vom Ixn ius an
bis in dcn November blüht. Die Wurzel ist
faserig, der Stengel sowohl als die Blüthen»
stiele rund, die Blätter sind drcitheilich, viel«
spalt ig, und an den obern Spitzen nur ein<
fach und limenförmig. Die ganze Pflanze
Wird öfters zwey Schuh hoch, und hat «inen

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0094-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0094-5


febr scharfen Geschmack, den man Nicht leicht
wieder los wird.

i , Roßmüntze.

Diese ictzt nur selten gebrauchliche Pflan,
ze verdient, meiner Meynung nach, nach der
Pfeffcrwünzc den ersten Platz in den Ofsicinen.
S ie ist gewiß wirksamer, als die übrigen Ar,
ten , und wächst baufig in Deutschland M i t
btt IVIemIiÄ ^ratissima und ronm lifalia hat sie
nun allerdings große Achnlichkcit, daß sie
oft von Botanikern verwechselt werden. I n »
dessen unterscheidet sie sich durch ihre schma»
len, lcmglichten Blatter, durch die eiförmige
Blüthcnabre, und durch die langern Staub,
faden von beyden vorhergehenden. Eie ist
auch gemeiner und kommt fast überall an feuch»
lcn Orten, an Wiesen und Graben vor. Die
Alentka vin'äiz unterscheidet sich durch ihre auf
beiden Seiten grüne Blatter deutlicher von
derselben, und wird auch sparsamer angetrof»
fen. Die Letztere soll, nach M u r r a y ' s Er,
zählung in seinem Arzneischatze / leicht mit
der ölentka piperita verwechselt werden, wel,
ches mir sehr wahrscheinlich ist, da die B la t ,
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ter die nemliche Gestalt haben, und sle beide
in Garten gezogen werden. Hier kann aber
der Geruch schon ein Unterscheidungszeichen
abgeben, der bey der Pfeffermüntze eigenthüm-
lich ist.

Hb. Klentkae aquatic« , Wasscrmüntze.

Diese hat viele Aehnlichkeit mit ölen»
tlia ssentiliz» 2lvenÜ5, und verticillata; am
»nclstcn kommt sic mit der Ncntka kirluta über»
<in , von den erstern lüiterschcidet sie sich purch
den Blüthenstand, die bei jenen einen Qui r l
um den Otengel bilden, bei der Wakren
Wassermüntze aber an den obersten Theilen
des Stengels kopfförmig sitzen: dicS letztere
ist nun auch der Fall mit klemlm kir lma, dle
sich aber wieder durch die feinhaarigen Blatter
genugsam unterscheidet. Die Pflanze wird
Nicht viel gebraucht , deswegen wird es ge«

seyn, daß ich hier nur auf die ahnlichen
aufmerksam gemacht habe.
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93
öeton/ca

Hb. , Bctoluen.

Eine Pflanze, die ehemals in weit grö,
sermRufe, als itzo stand , doch auch gcgenwar«
tig noch gebraucht wird. E ie wachst in Wie<
sen und Wäldern, und ziert mit ihren Blü»
then jene Etandörter noch im Herbste. Achn»
lichteit mit ihr hat die 8«c!,^5 paluNlls, wel»
che schon bei I^tnrum ZZIicaria angeführt wor»
den. Diese wächst zuweilen auch auf Wicsen
oder auf Aeckcrn, und wird alsdann für Be»
tonica gehalten, umso leichter, da beide rölh»
liche Blüthen, die einerlei Blau haben, und an
der Spitze des Stengels befindlich sind, be»
sitzen. Man muß sich also beim Einsammeln
hüten / nicht diese zu bekommen, deren Uns
terscheidungszeichcn ich hier ohne «ben weit»
laufig zu seyn, nicht angeben lann.

Nb. Lranc« urlinae, Bärenklau.

Ein Gewächs, so ehemals häufiger, als
ltzl, gebraucht wurde. Sie ist nicht emheimisch/
sondern wachst nur wild in Span ien und
I t a l i e n . Man verschreibt s»e aber daher
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nicht, sondern sammelt in Deutschland dif
Blatter von Nera^um lplionä^lium dafür ein.
D a schon selbst einige Apotbcckcrbücher diese
Pflanze dazu vorschreiben, so mag man es
immerhin gehen lassen, da man am Ende doch
noch nicht weiß, wag man für verlegene Waa«
re auS I t a l i e n bekommt.

Nd. K.aä. 5cl«p!iu!!lri2e, Braunwurz.

Die Wurzel dieser Pflanze wurde ehemals
starker, wie ictzo, gebraucht. M a n pflegt sie
gewöhnlich noch dem Decocte der Gcnne zu«
zusetzen, um die üblen Eigenschaften der letz-
tcn zu tilqen. Die Pflanze wachst durch ga.nz
Deutschland, doch überall nur einzeln. Ver«
wechselt kann sie leicht werden mit der Lcro»
pkularia aqualic2, welch in allen ibren Thei«
len qrößer ist, und hauptsächlich einen sehr
stact viereckigen Etengcl hat , der mit einer
am Rande rötklichen Haut versehen ist. Ueb-
rigens wackst die letztere beständig an Was«»
sergraden und Teichen, da die wabre Braun-
wurz nur an etwas feuchten, schacligten Orttl»
auf Wiestn und in Gehölzen vorkommt.
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F l .

Von dieser Gattung sind drey Spezies
officinell, die in Deutschland wild wachsen.
M2IV2 ^Ice», die untcr den« Ncimcn ttb. /VI>
ceae, S iegmarsk rau t , gebraucht wird, wachst
an Zahnen bei Dörfcn, und an den Gräben
und Wiesen. Es ist eine Pflanze von z Fuß
Höhe, die sehr astig wird. Die Blätter sind
in viele Lappen getheilt, und diese haben wie-
derum Einschnitte, sie sind haarig, und rauh
anzufühlen, die Blumen entspringen aus den
Blatwinkeln auf langen Stielen, sie bestehen
aus fünf Blätchc»,die am Grunde zusammen«
gewachsen, an dcr Spitze aber herzförmig aus,
gcrandet sind, sie sind groß, lebhaft, fleisch»
ro th , und öfters mit purpurrothen Adern über»
zogen, wodurch die Pflanzen zu den vorzüg-
lichen schönen gehört. Dic Nalva sylveNris,
die auch »nlcr diesem Namen officiücll is t ,
so wie K4zlva loiunliisoüa, wclche in Apoche«
ten klalva vulgär!« beißt, si"d gemeiner wie
die vorige und kommen häufig an Wegen, ai»
Rainen, und in den Dörfen vor. Der Kten<
gel der Lctzlern liegt auf der Erde gestreckt,
«ragt rundlichle,lleinc Vlätter,auch kleine fleisch,
farbene Blumen. Erstere hal einen höhern
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Stenqel, der aufrecht wachst, die Blatter
find faltig, und in 5 Lappcn getheilt, größer
wie die vorhergehende. Das gilt auch von
den Blumen, die ohnehin eine wcit gefällig/
tere Farbe haben.

Nd. Qeniliae, Genista. Ginster.

Von dieser Pflanze werden entweder die
Opitzen der Blüthen mit den Blattern zum
Farben gebraucht, oder es wird auch die Asche
als Arzneimittel angewandt.

Der Apotheker muß sich vorsehen, statt
dieser nicht dte ^eiMa ßei-manica, das 8par.
timn <cop2lium. oder den I^onim cornicula-
tum dafür einzusammeln, alle drey sind hin»
länglich und leicht davon zu unterscheiden. Die
t^eniNa ßelmanicH, auch die ÄN^Iica, welche
an einigen Olle» in Deutschland wachst, ha,
ben noch die meiste Aehnlichtelt damit/ diese
aber unterscheiden sich durch die Stachfln, wy,
mit sie begabt sind, schon beim ersten
griff.
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Es sind die Verfasser der Pbarmacopoeen
UNd MÄteriarum meäicarum noch nicht einig,
welche Pflanze sie eigentlich zum officinellen
Gebrauch vorschreiben sollen, daher kommt
«s, daß man in manchen Offilinen zweierlei
Wurzeln vorraihig hat , deren eine von der

chanicH, tie andere von der 3.
genommen wird. Wahrscheinlich ha»

den sie nicht viele Verschiedenheit in der Wi r ,
ku»g, weSwcgen sie au promilcuk gebraucht
werden tonnen, doch müssen jcne von 3cvr>
xoneia HN^u^ifuIia und lanaia wohl unlenchic-
dci, werden, die übrigens viele Achnlichkeit
«nl ihnen bal'en, aber doch im Geschmack der
Wurzel verschieden sind.

Von dieser Gattung wird bekanntlich dle
. a«s Persien >n die embcim'sche

Ap qebsochl. Ve lg lU« u»d andere
Schliftstcller haben länqst dle deutsckcn Spe»
M s daz» vorgeschrieben, allein diese scheid
nen zu klcin zu ftyn, schrumpfen daher beinl
Auftrocknen start zusammen/ uno erlangl»

G
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nicht die Härte und das Compacte von jener,
welchcs die Hauptursache seyn mag, daß sit
in Deutschland nicht gesammelt werden.

Sei t dem man anfieng, Gubstitute für dle
aufzusuchen, kam die Reihe auch an

die W e i d e n . Von dieser mögen sich die ver-
schiedenen Epezics gleich würtsam bezeugt ha»
ben, da verschiedene davon vorgeschrieben wer»
den, besonders die salix frZ^ili« und ald2, aM
lvHrtsamsten aber soll die 5»lix vitgllma seyn,
die denn auch in hiesigen Gegenden am mei»
sten gebraucht wird. Ein jcder sammle die,
welche man verlangt; da sie gemein und be»
tannt genug sind, so halte ich es für überfiüs»
sig, mehr davon zu sagen.

Auch von dieser Gattung sind ein paar
Spezies officlncll, ?c>Iypoäium vulzare unb
r i l i x M25. Erstere scheint nicht leicht einer
Verwechslung unterworfen zu scyn, desto mehr
aber die Letzlere, welches um so schlimmer ist,
da solche als ein wirtsames Mit te l gegen die
sHürmer begannt ist. Es sind aber derjcnigtst
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Arten, welche Aehnlichteil mit ihr haben, l«
viel, und es würde hier zu weitläufig seyn, wenn
ich die Beschreibung Aller hersetzen wolte, die«
se kann man in dem Linneisch - H o n t u i n i -
schen Wercke nach Anleitung des Herrn Do«
ctors Panzer selbst nachsehen / und ich w i l l
Uur hier die Trivialoamen anführen von de<
nen, die wenigstens im Blatte Aehnlichkeit da»
n it haben, wenn auch ihre Wurzeln verschie-
den sind. kal^poäium momanum,
lnolle, ?ilix foemina und ?teriz

WaS das so weitläufige Fach der ^ l>
xen u»d der runßi anbelanget, so siehet es
da mit dem Vorschreiben und Einsammeln sehr
weitläufig auS. . Der Arzt weiß gewöhnlich
nicht, was er w i l l , und der Apotheker nicht,
was er gebensoll» überdcmsehe» die verschieb
denen Spezies sich so ähnlich, daß kaum ein
Botaniker sie unterscheiden kann. Um unter
den viele» nur ein Beyspiel zu geben, führe
ich nur l-icken c»ninu« u»d laxatili« an. Wer
vermag den ersten, obne achte Kenntnisse zu ha-
ben, von lacken venolus, Äplttlioluz, polyäa»
tt^Ion und lioliöantaliz, und den letzten von

ßl2ucli5, pl,^la6e5, u. s w. zu untett
Wie vielerlei Arten kommen dein»
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lc»o

I^clien pyxiä2w8vor, und selbst V0M
islanclica sind mirVerwechslungen betannt.Eben
so dunkel ist eS leider noch in dem Reiche der
Schwämme. Herr Ebermaier bekam anstatt
der ?exiX2 ^Ulicula denLolctum vellicnlorem,
und Nlir ist eine Erfahrung bekannt, wo an»
statt dcS fun^i laliciz der Loletus meälill^e pz>
niz lacguiui gebraucht wurde. Hier fehlet so
wohl der A r z t , wenn er sein wahreS Mi t te l
nicht anzugeben weiß , als auch der Apotheker,
der immer noch in dem Wahne stehet, nur
die ofsicinellen Pftanzcn kennen zu dürfen,
und sich deshalb nicht zu weil in dem Gebiete
deS Pflanzenreichs versteigen mag.

Am Ende dicseS Aufsatzes regt sich feu,
rig der Wunsch in mir, daß er nicht ganz un»
nütz möge geschrieben seyn; kann sich man»
cher nur bei einzelnen Fällen Raths daraus er»
hohlen, und treibt er nur einige an, em»
siger in dem Gefilde des Pflanzenreichs zu
werden, und sich mit dcm Innbalte desselben
zu bischaftlgen, so bin ich im voraus über»
zeugt, daß daraus in der Zukunft auch Nutzen
erwachsen wird. Doch kann ich die Feder
nicht niederlegen, ohne noch einen Vorschlag
gethan zu haben. Wer ts bisher noch nicht
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anfieng, ein allgemeines Herbarium zu n,a«
chen, wer sich nur blos mit den ofsicinellen
begnügte, nun der gebe sich doch die kleine
Mühe, und suche auch diejenigen Pflanzen zu
erhalten, und in seine Sammlung cinzutra«
gcn , welche von mir in dem gegenwärtige!,
und meinem ersten Aufsatze im Jahrgang 1 7 9 ;
als solche angegeben sind, die leicht zur Ver<
wechslung mit den achten Pflanzen Anlaß ge>
den. Dies ist der einzige und sicherste Weg ,
künftig auf dieser Bahn sicher zu gehen, und
nicht zu gleiten, ohne dieses nützt fast alle
Beschreibung nichts, und nur durch dieses
kann man sich allein helfen. O ! würde doch
mein Wunsch befolgt, mancher würde, wenn
er die Achnlichteitcn verschiedener Pflanzen bc»
lnertt , wenn er den Uebcrgang der einen zu
der andern gewahr w i rd , unvermerkt hinge-
rissen werden, und sich ganz dem göttlichen Ge<
filde des Pflanzenreichs wiedmen. J a , da
ich weiß, daß es schwer halt, alle jene Pflanzen
so bald zusammen zu bringen, alS man vicl<
leicht wünscht, so bin ich erbötig, einem jeden,
der sich deshalb an mich wendet, behülflichzu
seyn, und ihm selbst die seltensten Pflanzen je»
neS Aufsatzes für eine mäßige Belohnung, oder
für Tausch gegen andere Naturprodukte zu

G 3
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»erschaffen, und ich versichere einen jeden ln»
»oraus, daß ich mich ganz billig werde find«»
lassen.

III.

Nachträge zur Regensburgischen Flora»
vom Herrn Prof. Düval.

'aß die hiesige Flora lang noch nicht er<
schöpft sei, mag gegenwärtiger Nachtrag be<
weisen , welcher die Frucht meiner botanischen
Exkursionen enthalt, die ich seit ein paar
Jahren in etwas entferntem Gegenden vorneh,
me, als es die übrigen hiesigen Botaniker we»
gen ihrer Berufsgeschafte zu thun im Gtan,
de sind. Cs ist noch immer meine Liebling«,
beschäftigung, in meinen nmssigcn Stunden die
Wunder der Natur im Pflanzenreiche aufzus
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